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1 Entwicklung von Auen 

Flussauen sind aufgrund von Nutzungen weltweit gefährdet oder erheblich verändert. In 
Deutschland können etwa noch 10 bis 30% der ursprünglichen Auenflächen überflutet 
werden (Brunotte et al. 2009, Ehlert & Neukirchen 2012). Auen sind außerordentlich viel-
fältige Lebensräume, entsprechend dem Naturraum und Standort verfügen sie über tro-
ckene und nasse Biotope, spezialisierte Arten und verschiedene Lebensgemeinschaften. 
In der Kulturlandschaft sind sie wichtige Ausbreitungswege und Orientierungslinien sowie 
Rastplätze für viele Wirbeltierarten. Deswegen stellt die Renaturierung von Flussauen 
eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe zur Erhaltung der Biodiversität dar. 

Die Entwicklung von Weich- und Hartholzauen, die Wiederaktivierung von Auengewäs-
sern und die Erhaltung von feuchtem Wertgrünland gehören zu den wichtigsten strukturel-
len Zielen. Funktional sind Renaturierungen von Flussauen umso effektiver, je stärker 
hydro- und morphodynamische Prozesse gefördert und größere Flächen einbezogen 
werden: Der dynamische Charakter von Auen wird durch das Überflutungsregime des 
zugehörigen Fließgewässers bestimmt. Der Rückhalt von Nährstoffen und vorbeugender 
Hochwasserschutz gehören zu den weiteren Zielen des Auenprogramms. Eine Prozess-
orientierte Betrachtung ist für Auensysteme in der Regel sinnvoller als eine Arten- oder 
Tier- und Pflanzengruppen-spezifische, da hydromorphologische Prozesse die Funktions-
fähigkeit und Biodiversität der Auenlebensräume grundlegend beeinflussen (Amoros 
2001, Ellwanger et al. 2012, UIH 2012). 

2 Definition von Auen 

Talböden und Niederungen gehören zur Aue, wenn sie periodisch oder episodisch von 
Fließgewässern überschwemmt werden. Die hydrologisch und geologisch gegebene 
Überschwemmungsfläche wird als morphologische Aue bezeichnet. Sie lässt sich heute 
jedoch vielerorts nur noch anhand von Geländemodellen nachvollziehen. Durch Begradi-
gung und Ausbau verfügen viele Fließgewässer über ein verringertes Ausuferungsvermö-
gen. Die Überschwemmungsfläche kann auch aufgrund von Bauten eingeengt sein. Des-
wegen wird eine "Altaue" von einer "rezenten" bzw. "aktiven" Aue unterschieden. Die Alt-
aue ist der Teil der morphologischen Aue, der nicht mehr überschwemmt wird, z.B. auf-
grund von Deichen. Altauen können noch auentypische Vegetation aufweisen, zumeist 
aufgrund von hohen Grundwasserständen. Die rezente Aue besteht aus dem Mittelwas-
ser-Gerinne und den bei höheren Abflüssen regelmäßig überschwemmten Bereichen. 

Neben dem Überflutungsregime des Flusses hat auch die Grundwasserdynamik eine 
große Bedeutung für Vegetationsstruktur, Temperaturregime, Bodenfeuchte und Auen-
gewässer. Flussauen sind deswegen auch grundwasserabhängige Landökosysteme. 

3 Eigenschaften von Auen 

Flussauen zählen zu den Lebensräumen mit der höchsten Biodiversität. Sie werden von 
dem Überflutungsregime des Flusses, durch häufige Erosions- und Sedimentationspro-
zesse sowie Austauschprozesse mit dem Grundwasser abiotisch geprägt. Mit der Dyna-
mik der saisonal und auch stochastisch steigenden und fallenden Wasserstände in der 
Flussaue geht eine Vielzahl ökosystemarer Veränderungen einher. Auen werden deshalb 
auch als „pulsierende“ Ökosysteme beschrieben (Tockner et al. 2008). Aufgrund der mor-
phodynamischen Prozesse entstehen in Auen viele Eintiefungen, die dauerhaft oder tem-
porär Wasser führen und so verschiedene Auengewässer ausbilden.  

Auen bieten eine Reihe von verschiedenen Dienstleistungen und unterliegen daher auch 
unterschiedlichen Nutzungsinteressen. Zu den Dienstleistungen zählen unter anderem die 
landwirtschaftliche Nutzung ertragreicher Böden, der Hochwasserschutz, der Nährstoff-
rückhalt und der Naturschutz.  
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4 Formen und Entstehung von Auengewässern 

Naturnahe Auensysteme enthalten eine Vielzahl unterschiedlicher Auengewässer, die 
durch hydrologische und morphologische Prozesse entstehen oder entstanden sind (Abb. 
1). Die Ausbildung von Auengewässern und deren Form ist typspezifisch und wird von 
vielen lokalen Faktoren, wie dem Gefälle, Sedimenttransport und der seitlichen Laufent-
wicklung des Flusses beeinflusst. Auengewässer können im sandgeprägtem Tieflandbach 
und -fluss, kiesgeprägtem Fluss und teilmineralischem Niederungsbach vorkommen (Ty-
pen 14, 15, 17 und 19).  

Der Überflutungshäufigkeit und -dauer sowie hydraulische Kräfte bestimmen die Habitat-
bedingungen und die weitere Entwicklung. Eine hohe Hydrodynamik bei Hochwasser er-
neuert die Habitate, ohne die sie mit der Zeit verlanden. Zu dynamischen Pionierhabitaten 
zählen Flutrinnen und gewässernahe Flutmulden und Tümpel. Punktuelle Auskolkungen 
bei Hochwasser führen zu kleineren, tiefen und isolierten Auentümpel. Das Herausspülen 
von Vegetation sowie Erosion und Ablagerung von Sedimenten bewirkt eine Verjüngung 
und ist eine wesentliche Eigenschaft aktiver Auen mit intakter Hydro- und Morphodyna-
mik. In naturfernen, inaktiven Auen fehlen deswegen dynamische Auengewässer. 

Eine mittlere Hydrodynamik weisen Auengewässer auf, die nur eine unterstromige Ver-
bindung mit dem Fluss haben (Altarme). Eine niedrige Hydrodynamik weisen Auenge-
wässer auf, die vollständig abgetrennt sind (Altwasser). Altwasser sind als abgetrennte 
Mäanderschleifen entstanden und unterliegen einer allmählichen Verlandung. Flache Au-
engewässer verlanden schneller durch den Materialeintrag aus der Umgebung und das 
Vordringen der Ufervegetation. Der Grundwasserstand hat eine wesentliche Bedeutung 
für die hydrologischen  und physikochemischen Eigenschaften von Auengewässern. 

 

Abb. 1: Schemazeichnung zu Formen und Hydrodynamik von Auengewässern 
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5 Landnutzung in Auen 

Die oberste Priorität liegt darin, noch vorhandene naturnahe Auenbereiche zu erhalten 
und gegebenenfalls Schutzmaßnahmen umzusetzen, die den Einfluss von möglichen Be-
lastungen gering halten. Grundsätzlich ist in Auen nur eine extensive Nutzung vorzuse-
hen.  

 Bei dieser wird keine Düngung vorgenommen und es werden keine Pflanzen-
schutzmittel eingesetzt.  

 Der Boden abschwemmungsgefährdeter Auenflächen ist mit einem dauerhaften 
Bewuchs zu sichern.  

 Die Viehdichte auf beweideten Auenflächen ist gering zu halten.  

 Punktuelle stoffliche Belastungsquellen, wie z.B. Viehtränken, befinden sich 
i.d.R. nicht am Ufer oder in Ufernähe. 
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6 Schritte bei der Renaturierung von Auen 

Bei degradierten Auen ist zuerst eine Zustandsanalyse und folgend eine Defizitanalyse 
durchzuführen (Abb. 2). Die Befunde werden im Vergleich zu einem naturnahen Leitbild 
bewertet. Das Leitbild dient auch dazu mögliche naturraumtypische Entwicklungen aufzu-
zeigen, auf die eine zu planende Renaturierung hinsteuern kann. Da Renaturierungen von 
Fließgewässern mit ihren Auen Raum benötigen, sind zumeist verschiedene Restriktionen 
zu diskutieren. Unter Berücksichtigung der nicht lösbaren Restriktionen werden die realis-
tischen Entwicklungsziele formuliert, die umgesetzt werden können. Es werden verschie-
dene Varianten erstellt, die im Hinblick auf einen Zeitplan, die Finanzierbarkeit, zu errei-
chende Umweltziele und andere Auswirkungen bewertet werden. Dazu können verschie-
dene Modellierungsverfahren angewendet werden. Abschließend wird eine Vorzugsvari-
ante ausgewählt, die gegebenenfalls in Teilzielen und iterativen Maßnahmen ausgeführt 
wird. Eine fachliche Begleitung ist während der Ausführung erforderlich sowie eine Begut-
achtung der anschließenden Entwicklung. Vorher eingeplante Wirkungskontrollen der 
Maßnahmen ermöglichen gegebenenfalls eine situative Weiterentwicklung der Renaturie-
rung. Ebenso können dadurch gewünschte Entwicklungen verstärkt und unerwünschten 
Entwicklungen entgegengesteuert werden. 

 

Abb. 2: Ablaufschema bei der Vorgehensweise eines Gewässer- und Auenrenaturierung 

7 Zustandsanalyse 

Zunächst sind die bisher vorhandenen Daten und Bewertungen zusammenzustellen, v.a.: 

 FFH- und VS-RL: Arten und ihre Habitate, Lebensraumtypen, Managementpläne 

 WRRL: biologische Qualitätskomponenten, Chemie, Strukturgüte 

 Hydrologie: Wasserstands- und Abflusszeitreihen, Hauptwerte, Wasserrechte, 
Retentionsvolumen für Hochwasserschutz 

 Gewässermorphologie: Längs- und Querprofile, ggfs. Bauwerksgeometrien 

 Auenflächen: Auenrelief (digitales Geländemodell), Strukturen in der Aue, Böden, 
Flächennutzung, Eigentumsverhältnisse, Grundwasserflurabstände. 
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Die vorhandenen Daten werden geprüft, um 

 mögliche Datendefizite aufzudecken, so dass notwendige weitere Kartierungen 
vorgenommen werden können. Hierzu zählen insbesondere hydromorphologi-
sche und pedologische Daten, um die aktuelle hydraulische Situation zu erfassen 
und hydrodynamische Modellanwendungen zu ermöglichen, mit denen Lauffor-
men und Überschwemmungsszenarien sowie Erosions- und Sedimentationspro-
zesse simuliert werden können. 

 mögliche Restriktionen zu erfassen, so dass Lösungsmöglichkeiten gesucht wer-
den können. Hierzu zählen beispielsweise Eigentumsverhältnisse auch nach 
oberstrom der  überplanten Gewässerstrecke und hiermit zu haltende Wasser-
stände. 

 strukturelle und funktionale ökologische Defizite des Auensystems darzustellen. 

 die Relevanz von Belastungen auf das Auensystem einzuordnen. 

8 Leitbild 

Ein wichtiger Schritt bei der Maßnahmenplanung liegt in der Darstellung eines potenziell 
natürlichen Leitbilds. Es definiert die Formenvielfalt und die Dynamik einer Aue anhand 
des heutigen Naturpotenzials des Gewässerökosystems. Es stellt das höchst mögliche 
Renaturierungsziel ohne Berücksichtigung von Restriktionen dar. Das Leitbild dient bei 
der Planung als wesentliche Grundlage für die Bewertung des Auenzustands und der Ab-
leitung von konkreten Entwicklungszielen (Briem 2003a). 

Der historische Zustand ist als Leitbild und Entwicklungsziel in der Regel unrealistisch, da 
hydromorphologische Veränderungen an den Gewässern und im Talraum zumeist tief-
greifend sind. Deswegen spielt ein theoretischer, ursprünglicher Zustand zunächst eine 
rein informative Rolle. Für das Leitbild ist ein morphodynamisches Gleichgewicht von Ero-
sion, Transport und Sedimentation unter den heute gegebenen Bedingungen grundle-
gend. Insofern schließt es heutige großflächige anthropogene Einflüsse, z.B. auf den 
Stoff- und Wasserhaushalt ein, die sich in planerischen Zeiträumen nicht lösen lassen 
(Koenzen 2005).  

Der Formenschatz von Auen ist groß, und die standörtlichen Bedingungen können regio-
nal und lokal sehr variabel sein. Deswegen ist für die Darstellung des Leitbilds einer Aue 
eine Reihe von Themen aufzuarbeiten, für die hydraulisches und geomorphologisches 
Grundwissen erforderlich sind: 

 Auswertung historischer Karten (Laufform, besondere Strukturen in der Aue) 

 Verwendung von Morphologien potenzieller Referenzgewässern, 

 Berücksichtigung der typspezifischen Formenfülle gemäß den Beschreibungen 
zu  Fließgewässerlandschaften (Briem 2002, 2003a) und Gewässertypen (Som-
merhäuser et al. 2001, Pottgiesser & Sommerhäuser 2008, UBA 2014),  

 Berücksichtigung der hydromorphologische Auentypen (Koenzen 2005), 

 Berücksichtigung der Fließgewässerregionen. 

Auf der Ebene des Leitbildes findet noch keine Festlegung auf eine Landnutzungsform 
statt, die sich innerhalb des o.g. Auenschutz-konformen Rahmens bewegt (natürliche 
Waldentwicklung, Sukzession oder extensive Nutzung). Dieser Aspekt wird auf der fol-
genden Ebene des Entwicklungsziels betrachtet. 
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8.1 Leitbildgrundlagen: Fließgewässertypen 

In Schleswig-Holstein sind die Leitbilder für sandgeprägte Bäche und Flüsse (LAWA Ty-
pen 14 und 15), kiesgeprägte Bäche und Flüsse (LAWA Typen 16 und 17) sowie von Nie-
derungsfließgewässern (LAWA Typ 19) grundlegend für die Formulierung von morpholo-
gischen Entwicklungszielen (Tab. 1). Die Typen haben Verbreitungsschwerpunkte in den 
Fließgewässerlandschaften der Geest, der Niederungen und des Östlichen Hügellands 
(Sommerhäuser et al. 2001, UBA 2014).  

Für die Entwicklungen von Auen ist zudem die Talform grundlegend. In Schleswig-
Holstein dominieren akkumulative Talformen, in denen sich mehr oder minder breite 
Fluss- und Bachauen ausbilden können. In akkumulativen Talformen wird Sediment 
durchtransportiert oder abgelagert (Briem 2002). Zu diesen Talformen zählen Sohlenkerb-
täler, Mäander- und Muldentäler. Zudem finden sich in dem Naturräumen der Niederen 
Geest und Niederungen auch Gewässer ohne Talform. Erosive Talformen sind selten und 
finden sich nur in den Oberläufen von kiesgeprägten Bächen in der Hohen Geest und 
dem Östlichen Hügelland auf kurzen gefällereichen Strecken, die zur Ausbildung von 
Kerbtälern und quellnah zu Muldentälern führen (vgl. Briem 2003 a,b). 

Tab. 1: Übersicht zu Fließgewässertypen mit Auenentwicklung in Schleswig-Holstein 

Typ Name Talformen Talformen 
und 

Sohlsub-
strat 

Laufform Aue Profil 

14 

 

15 

sandgeprägter 
Bach 

sandgeprägter 
Fluss 

breite Sohlen-
kerb-, Mulden- 
oder Sohlentä-
ler 

S_fs, A_fs gewunden bis 
mäandrierend 

Rinnensysteme, 
Altgewässer 
unterschiedlicher 
Altersstadien, 
Niedermoore 

flach, punktu-
ell tief (Kolk), 
mit Prall- und 
Gleithängen, 
Kiesbänke 

16 kiesgeprägter 
Bach 

Kerb-, Sohl-
kerb-  Mulden- 
oder Mäander-
täler 

K_g, S_g, 
A_g 

schwach ge-
krümmt bis 
mäandrierend 

gering ausge-
prägt im Mulden- 
und Sohltal, 
ohne Aue im 
Kerbtal 

flach, deutli-
che Laterale-
rosion, Kies-
fraktion domi-
nierend 

17 kiesgeprägter 
Fluss 

Muldentäler, 
Sohlentäler,  
Durchbruchs-
täler (als Soh-
lenkerbtal) 

A_g, S_g gewunden bis 
stark mäand-
rierend 

Altgewässer 
unterschiedlicher 
Altersstadien 

flach, mit Prall- 
und Gleithän-
gen, Kies- und 
Sandbänke 

19 Niederungs-
gewässer 

breite Fluss- 
und Urstromtä-
ler, ohne Tal-
form 

A_o, A_fs, 
OT_o, OT_fs 

gewunden bis 
mäandrierend  

Mehrbettgerinne, 
Formen des 
Stromtals, Nie-
dermoor 

stabil, mit or-
ganischen 
Substraten 

Legende zu Talformen und Sohlsubstrat (nach LAWA 2011 als "morphologischer Fließgewässertyp"): 

A_g Mulden- und Auetalgewässer, grobmaterialreich 

A_o Mulden- und Auetalgewässer, organisch 

A_fs Mulden- und Auetalgewässer, feinmaterialreich - Sand 

K_g Kerb- und Klammtalgewässer, grobmaterialreich  

OT_o Gewässer ohne Tal, organisch  

OT_fs Gewässer ohne Tal, feinmaterialreich - Sand 

S_fs Sohlenkerbtalgewässer, feinmaterialreich - Sand 

S_g Sohlenkerbtalgewässer, grobmaterialreich 
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8.2 Leitbildgrundlagen: Fließgewässerregionen 

Die Typisierung der Gewässer berücksichtigt nur in Teilen die ökologische Längszonie-
rung von Fließgewässern, durch die verschiedene Regionen von Lebensgemeinschaften 
und Stoffumsätzen bzw. Nahrungsnetzen beschrieben werden. Je nach Region gewinnen 
Auen eine andere Bedeutung für die Funktionen und Biodiversität von Flussökosystemen. 
In Schleswig-Holstein haben Auen und insbesondere die Auengewässer die potenziell 
größte Bedeutung für die Fließgewässerbiodiversität im Mittellauf der Gewässer, entspre-
chend der Regionen des Hyporhithrals und Epipotamals (Abb. 3). 

 

Abb. 3: Karte der Fließgewässerregionen in Schleswig-Holstein 



Gewässerökologische Empfehlungen bei der Renaturierung von Flussauen  

 

- 11 - 

8.3 Leitbildgrundlagen: hydromorphologische Auentypen 

Für die Ableitung der Auentypen wird das lokale hydrologische Regime mit der Fließge-
wässerlandschaft, dem Talbodengefälle und dem dominierenden Substrat verknüpft (Ko-
enzen 2005). In Schleswig-Holstein sind Flussauen des Flach- und Hügellands mit Win-
terhochwasser zu finden, die sich durch drei Kategorien des Talbodengefälles unterschei-
den (Tab. 2).  

Diese drei zunächst großräumlichen Auentypen werden bei der Planung durch substrat-
determinierte Auenabschnittstypen örtlich präzisiert. Bei diesen sind weitere morphologi-
sche und hydrologische Eigenschaften zu berücksichtigen. Zu diesen zählen Windungs-
grad, Lauftyp, Morphodynamik, Überflutungsdauer, Abflussdynamik und Grundwasser-
stand (Koenzen 2005). 

Tab. 2: Übersicht zu den Auentypen in Schleswig-Holstein mit Angabe des Basissubstrats und der Num-
mern der Fließgewässertypen (s. Tab. 1) 

Auentyp: Flussauen des Flach- und Hügellands mit Winterhochwassern 

 sehr gefällearm gefällearm gefällereich 

Talbodengefälle (‰) < 0,1 0,1 – 0,5 > 0,5 

Basissubstrat:    

organisch 19   

teilmineralisch-

organisch 

19   

Sand  14, 15 14, 15 

Sand und Kies  14, 15 14, 15 

Kies  16, 17 16, 17 

 

 

Das planerische Leitbild der Renaturierung beinhaltet auf Grundlage der oben vorgestell-
ten Typologien Konkretisierungen zur 

 Morphologie: Profil- und Lauftyp, Windungsgrad, Sohlsubstrat, Auengewässern, 
Relief in der Aue (Hohl- und Vollformen) 

 Hydrologie: Überschwemmungsflächen, -frequenz, -dauer, Grundwasserdynamik 

 Biologie: Gewässerlebensgemeinschaften, Biotoptypen in der Aue. 

 

 



Gewässerökologische Empfehlungen bei der Renaturierung von Flussauen  

 

- 12 - 

9 Defizitanalyse 

Die Defizitanalyse ist bei der Planung von Maßnahmen ein wesentlicher Schritt. Nur so 
können alle relevanten Belastungen ermittelt werden. Bei einer Vernachlässigung der 
Defizitanalyse besteht das Risiko, dass eine Renaturierung nicht erfolgreich sein wird, 
wenn übergeordnet wirkende Belastungen nicht gemildert werden.  

Die Defizitanalyse wird durch die Leitbildvorstellung ermöglicht. Dazu werden zum einen 
die hydromorphologischen Formen und Prozesse, der Wasserchemismus und biologi-
schen Bewertungen analysiert (Tab. 3) und zum anderen die anthropogen bedingten Be-
lastungen benannt (Tab. 4). 

Tab. 3: Parameter, deren Zustand bei einer Defizitanalyse zu bewerten ist 

Disziplin Kriterium Parameter 

Hydrologie 

 

Ausuferungsvermögen 

 

Überschwemmungsflächen, Überschwem-
mungsfrequenz, Überschwemmungsdauer 

Abflussregime Hochwasserabfluss, Grundwasserdynamik 

Morphologie 

 

Talbodenform Änderungen aufgrund von Landnutzung 

Laufform Windungsgrad, Lauftyp, Morphodynamik, 
Laufstrukturen 

Längsprofil Sohlgefälle, Furt-Kolk Sequenzen, Bankbil-
dung, Tiefenvarianz, Strömungsdiversität, 
Sohlschubspannung, Sohlsubstrate 

Querprofil bordvolle Breite und Sohlbreite, Breitenvari-
anz, Einschnitttiefe, Profiltiefe, Uferstrukturen 

Formenschatz und Relief 
der Aue 

Morphodynamik und Sedimenthaushalt, Voll-
formen, Hohlformen, Vegetation und Vegeta-
tionszonen, Sukzessionsstadien,  

Biologie / 
Chemie 

 

Gewässer WRRL Zustandsbewertung der biologischen 
Qualitätskomponenten, Nähr- und Schadstof-
fe, Erhaltungszustand von Arten der FFH- 
und VS-RL, ggf. weitere Zielarten 

Aue Erhaltungszustand von Lebensraumtypen 
und Biotoptypen, Erhaltungszustand von Ar-
ten der FFH- und VS-RL, ggf. weiter Zielar-
ten, landwirtschaftliche Landnutzung, vegeta-
tionskundliche Störungsanzeiger 

 

Im Hinblick auf die Analyse der Hydromorphologie können in der Regel zunächst Ergeb-
nisse der vorliegenden Strukturkartierung herangezogen werden, die jedoch im Hinblick 
auf zu erstellenden Entwicklungsziele und Maßnahmen zu aktualisieren sind.  

Das Abflussregime kann bei kleineren Maßnahmen anhand der Regionalisierung darge-
stellt werden, bei größeren Maßnahmen und möglicher Beeinflussung des Hochwasser-
schutzes sind genauere Verfahren oder Datenerfassungen anzuwenden. 
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Tab. 4: Belastungen, deren potenzieller Einfluss bei einer Defizitanalyse zu bewerten ist 

Disziplin potenzielle Belastungen 

Sedimenthaushalt erhöhte Sedimentfracht führt zur übermäßigen Auflandung der 
Überschwemmungsflächen, Störung des Mikroreliefs oder 
Rehnenbildung in Ufernähe 

Stoffhaushalt erhöhte Nährstoffeinträge führen zur Eutrophierung und beeinflus-
sen Sukzessionsprozesse negativ 

Wasserhaushalt verändertes Abflussregime beeinträchtigt morphodynamisches 
Gleichgewicht 

hohe Grundwasserdynamik führt zur Austrocknung der Aue zu 
Trockenwetterphasen 

Landnutzung unangepasste Landnutzung führt zur übermäßigen Erosion, hohem 
Stoffeintrag, beeinträchtigt Vegetationsentwicklung 

 

10 Restriktionen 

Restriktionen äußern sich in der Planung des Entwicklungsziels als Raumwiderstände. 
Die können dazu führen, dass Teilflächen nicht oder nur eingeschränkt mit leitbildgerech-
ten Zielen bzw. Maßnahmen versehen werden können. Restriktionen könne u.a. bestehen 
aufgrund von: 

• Nutzungen und Eigentumsrechten („Flächenverfügbarkeit“) 

• Wasserrechten 

• naturschutzrechtlichen Belangen 

• Altlasten in Böden, Bodenschutz 

Die Restriktionen sind sämtlich aufzunehmen und hinsichtlich ihrer Schwere bzw. Lösbar-
keit zu beurteilen. 

Auch weitere Anforderungen an den Raum, wie z.B. Wünsche der örtlichen Bevölkerung, 
sind zu berücksichtigen und in die Planungen nach Möglichkeit zu integrieren.  
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11 Entwicklungsziele 

Unter Betrachtung des Leitbilds liegt das oberste Ziel bei einer Auenrenaturierung in der 
Erstellung einer nachhaltigen Maßnahme. Diese ergibt sich nach Berücksichtigung  hydro- 
und morphodynamische Prozesse, die in einem Fluss- und Auensystem einen dynami-
schen Gleichgewichtszustand anstreben. Erosive wie auflandende Prozesse dürfen nicht 
überwiegen, sondern wechseln sich zeitlich und räumlich ab, um eine naturräumliche Dy-
namik entstehen zu lassen.  

In diesem dynamischen Gleichgewichtszustand zwischen Erneuerung und Alterung ent-
wickeln sich auetypische Lebensgemeinschaften und Biotope. Die große Stoffretention 
und vielfältige Stofftransformationen sind die Grundlage der naturraumtypisch hohen Bio-
diversität. In Auen ist ein Großteil der spezialisierten Pflanzen- und Tierwelt auf ständig 
neu entstehende und sich entwickelnde Lebensräume angewiesen. Die jeweiligen konkre-
ten ökologischen Entwicklungsziele berücksichtigen diese Dynamik, um eine nachhaltige 
und wirkungsvolle Auenrenaturierung zu erwirken. 

Anhand einer Analyse von 91 Auenprojekten in Deutschland kommt UIH (2012) zu der 
Schlussfolgerung, dass dem Prozessschutz als Voraussetzung für den Formenschatz der 
Auen und damit für die Vielfalt an Lebensräumen und spezialisierten Pflanzen- und Tierar-
ten eine Schlüsselrolle zu kommt: Effektiv ist es auf möglichst großer Fläche dynamische 
Prozesse zu fördern, die optimal die Habitatvielfalt mit ihrer charakteristischen Flora und 
Fauna der Flussauen begünstigen. 

11.1 Generelle Entwicklungsziele 

 Guter ökologischer Zustand nach WRRL für die biologischen Qualitätskompo-
nenten Fische, wirbellose Tiere und Wasserpflanzen sowie der allgemeinen 
chemisch-physikalischen Bedingungen 

 Der günstige Erhaltungszustand von FFH Lebensraumtypen und Arten, Arten der 
Vogelschutzrichtlinie sowie Gebiete weiterer auentypischer Biotope und Arten 

 Naturraumtypische Biodiversität für Auensysteme 

 Verbesserung des Biotopverbunds 

11.2 Konkrete Entwicklungsziele 

Die konkreten Entwicklungsziele für die Renaturierung eines Auensystems ergeben sich 
als Folge des Abgleichs zwischen dem Leitbild auf der einen Seite und den Defiziten so-
wie Restriktionen und Anforderungen auf der anderen Seite. Die konkreten Ziele unter-
scheiden sich daher individuell für jede Renaturierungen bzw. jedes Auensystem. Viele 
der einzeln definierbaren Entwicklungsziele sind miteinander verbunden. Dennoch ist es 
erforderlich sie einzeln zu benennen, da nur so eine durch umgesetzte Maßnahmen initi-
ierte Entwicklung über die Zeit beurteilt werden kann (Tab. 5). Für die Entwicklungsziele 
sind möglichst quantitative Vorgaben zu benennen. 

Da die Entwicklungsziele realistisch sein müssen, ist eine frühzeitige Einbindung der rele-
vanten Akteure in den Abstimmungsprozess erforderlich. Die Entwicklungsziele für Fließ-
gewässer und Aue sind von Anfang an gemeinsam von Wasserwirtschaft und Naturschutz 
zu entwickeln. 
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Tab. 5: Liste von potenziellen konkreten Entwicklungszielen für die Gewässermorphologie, die Hydrologie 
und die Biologie von Auensystemen 

Morphologie Hydrologie Biologie 

Laufverlängerung Überflutungshäufigkeit 
Eigenreproduktion von 
Leitfischarten 

Laufform Überflutungsdauer 
Aufwuchshabitate für ju-
venile Fische 

Windungsgrad Überflutungsfläche 
Habitatbedingungen für 
stagnophile Fischarten 

Einschnittstiefe 
Sohlschubspannung im 
Gerinne 

Habitatbedingungen für 
Großmuscheln 

Stoppen der Tiefenerosion im 
Längsprofil 

Strömungsvarianz im Ge-
rinne 

Weichholzauwald 

Erosion- und Sedimentation 
(Eigendynamik/Morphodynamik) 

Strömungsdynamik auf 
Auenflächen bei Überflu-
tung 

Hartholzauwald 

Tiefenvarianz im Längsprofil 
Anbindung von Auenge-
wässern 

Totholz auf Auenfläche 

Furt und Kolk Sequenzen Hochwasserschutz Wertgrünland 

Breitenvarianz 
Reaktivierung von Flutrin-
nen 

Vögel (Auwald, Röhricht, 
Wiesen) 

Sohlsubstrate  Amphibien 

Totholz im Gerinne  
Wiedervernässung von 
Nasswiesen-, Ried- oder 
Röhrichtbeständen 

Anzahl und Form von Auenge-
wässern 

  

Mikrorelief der Auenfläche   

Nutzungsform der Auenfläche   
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12 Renaturierungsmaßnahmen 

12.1 Hydro- und morphodynamische Maßnahmen 

 In der Regel ist zunächst ein reduziertes oder gestörtes Überschwemmungsre-
gime zu revitalisieren.  

 Auf der Seite des Gewässers kann hierzu die Sohle angehoben werden, bei-
spielsweise durch Abfolgen lokaler Kieseinbringungen oder quer-liegender 
Buschfaschinen, die das Geschiebe zurückhalten. Bei Laufverkürzungen können 
durch Abfolgen von Laufverschwenkungen die Laufform leicht verbessert werden 
und durch Neuprofilierung des Gerinnes insbesondere bei entwicklungsträgen 
Gewässern die Laufform deutlich verbessert werden. Durch den Gewässeraus-
bau abgetrennte Auengewässer und alte Laufschlingen können an den Lauf un-
terstrom wiederangeschlossen werden oder aber in ein neuprofiliertes Gerinne 
integriert werden. 

 Eine eingeebnete Aue kann durch punktuelle und unterschiedlich tiefe Bodenab-
tragungen ein verloren gegangenes Mikrorelief wieder erhalten, bei dem ein gro-
ßes Spektrum von nassen bis trockenen Standorten auch bei Mittel- bis Niedrig-
wasser entsteht. Durch linienhafte Abtragungen können Flutrinnen angelegt wer-
den, die ab Mittelwasser eine Überschwemmung auch in weiter vom Flusslauf 
entfernte Auenbereiche erzielen. Deichöffnungen verbessern die Überflutungs-
häufigkeit. Sofern es durch o.g. Maßnahmen nicht gelingen kann, eine ausrei-
chende Überflutung der Aue wiederherzustellen, kann durch Bodenabtrag eine 
häufigere Überschwemmung erreicht werden (Sekundäraue). Je nach Ausgestal-
tung und Form wird dadurch auch die Überflutungsfläche und -dauer bestimmt. 

 Zur Revitalisierung der Aue können degradierte Auengewässer wieder an die 
Hydrodynamik des Flusses angebunden werden. Abgetrennte Altarme können, 
sofern es die Sohllagen ermöglichen, wieder unterstrom an den Fluss ange-
schlossen werden. Es kann auch zweckmäßig sein übermäßig sedimentierte Alt-
arme zu entschlammen. Mit der Erstellung eines Mikroreliefs können (1) kleinere 
Auengewässer geschaffen werden, wie z. B. flache Flutrinnen und -mulden sowie 
tiefere Tümpel und (2) eine Durchströmung abgetrennter Altarme bei Hochwas-
ser von ober- nach unterstrom erzielt werden. 

 Die Renaturierung von Auwald ist aus gewässerökologischer Sicht fundamental 
für die Funktionsfähigkeit von Fließgewässern mit Überschwemmungsflächen: 
Die Gehölzentwicklung ist von großer Bedeutung für die morphologische Habi-
tatbildung und verschiedene ökosystemare Prozesse in Flussauen. Die Bildung 
von Totholz sowie dessen Transport und Akkumulation wirkt retentiv auf den 
Stoff- und Sedimenttransport und führt zu eigenen Mikrohabitaten. Gehölz fördert 
die Entstehung von gewässermorphologischen Strukturen wie Kolken, Bänke 
und Inseln sowie von Landformen in der Aue. 

12.2 Ökologische Maßnahmen 

Auf der Auenfläche können je nach Überschwemmungsdauer und Grundwasserstand 
unterschiedliche Vegetationsgemeinschaften entstehen. Bereits topographische Unter-
schiede im Bereich ab einem Dezimeter können zu anderen Artenzusammensetzungen 
führen.  

Die Entwicklung kann der Sukzession überlassen werden oder aber es werden bestimmte 
Biotoptypen durch Maßnahmen und Unterhaltung gefördert: 

 Auwaldentwicklung und initiale Anpflanzung von ausgewählten Gehölzarten 

 ungelenkte Sukzession 
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 gelenkte Sukzession mit Gehölzpflege und sonstigen Maßnahmen (Anpflanzung 
bestimmter Arten, Rückschnitt einzelner Gehölze, lokales Öffnen des Bodens bei 
dominanten Stauden wie Brennnessel und Rohrglanzgras). 

 Wertgrünland und Offenhaltung durch Beweidung oder Mahd 

12.3 Mindestanforderung an den Raumbedarf 

Die Maßnahmen am Fließgewässer sind zumindest auf mittlerer Raumskala anzulegen, 
um eine Wirkung auf die Auen zu haben, da kleinere, strukturverbessernde Maßnahmen 
nur im Gerinne Verbesserungen bewirken. Die Raumskalen nehmen mit der Gewässer-
größe zu (Abb. 4). In der Regel führen nur Maßnahmenkombinationen im Fließgewässer- 
und Auenbereich zu einer ökologischen Verbesserung des Auensystems. 

 

Abb. 4: Maßnahmen ab einer Wirkung auf der mittleren Raumskala sind geeignet für Planungen an Auen-
systemen 

12.4 Entwicklung planerischer Varianten 

Die möglichst quantitativen Vorgaben aus den Entwicklungszielen bestimmen die planeri-
sche Ausgestaltung der Maßnahmen. Im Planungsprozess wird konkret geprüft, inwieweit 
sich die spezifischen Entwicklungsziele hydro- und morphodynamisch realisieren lassen 
und welche Kosten entstehen. Aus diesen Gründen sind verschiedene planerische Vari-
anten zu den Maßnahmen zu entwickeln, die einen Abgleich ermöglichen zwischen der 
Erfüllung von Entwicklungszielen und den einhergehenden Kosten. Die Planung anhand 
der konkreten Maßnahmen prognostiziert, wie gut und über welchen Zeitraum sich die 
einzelnen Entwicklungsziele realisieren lassen. Auf dieser Grundlage wird eine Vorzugs-
variante ausgewählt, für die eine bautechnische Planung anzufertigen ist. 

Die Planungen berücksichtigen zudem rechtliche Aspekte für das folgende Genehmi-
gungsverfahren. Hierzu gehören gegebenenfalls die Notwendigkeit für die Erstellung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung, FFH-Verträglichkeitsprüfung und artenschutzrechtliche 
Aspekte sowie eines landschaftspflegerischen Begleitplans und eines Planfeststellungs-
verfahrens.  

12.5 Schutzmaßnahmen 

Neben der hydromorphologischen Degradation können Auensysteme durch andere ein-
zugsgebietsbezogene Belastungen, wie übermäßige Feinmaterial- und Nährstofffrachten 
beeinträchtigt sein. Diese Belastungen können bei naturnahen Auen sowie nach einer 
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Renaturierung die Entwicklung einschränken und einen schlechten Erhaltungszustand 
bewirken. Im Rahmen der Defizitanalyse sind solche Belastungen zu erfassen, und es ist 
zu beurteilen, ob diese Belastungen durch Schutzmaßnahmen, z. B. Sandfänge oberhalb 
der Auen gemindert werden können.  

13 Wirkungskontrollen 

Renaturierungsmaßnahmen an Auensystem sind in der Regel räumlich umfangreich und 
umfassen eine Reihe von Einzelmaßnahmen. Die Wirkung der Maßnahmen hängt erheb-
lich von der morphodynamischen Entwicklungsfreudigkeit der überplanten Strecke und 
dem Abflussregime nach Fertigstellung ab. Die damit verbundenen Unwägbarkeiten er-
fordern ein Monitoring der Wirkungen der einzelnen Maßnahmen sowie der Entwicklung 
der Vegetation.  Die Wirkungskontrollen beziehen sich je nach Maßnahme auf: 

a. Morphodynamik des Fließgewässer  

o Sedimentation und Erosion bei einzelnen Maßnahmen 

o Sedimentation und Erosion der gesamten überplanten Strecke  

o eigendynamische zielgerichtete Entwicklung 

 

b. Auenflächen  

o Wasserstände im Oberflächen- und gegebenenfalls Grundwasser 

o Entwicklung einer typspezifischen Auenvegetation 

o Sedimentation und Erosion 

 

c. Ökologische Indikatoren und naturschutzrechtliche Ziele 

o biologische Qualitätskomponenten 

o FFH-Lebensraumtypen 

o FFH-Arten 

o weitere Zielbiotope und -arten 

 

Je nach Befunden der Wirkungskontrollen können sich weitere Maßnahmen ergeben, falls 
sich unerwünschte hydromorphologische Entwicklungen abzeichnen. 

14 Geeignete Fließgewässerbereiche für eine Auenentwicklung 

Aus ökologischer Sicht bieten in Schleswig-Holstein die Mittelläufe im Bereich des Hypo-
rhithrals und Epipotamals sowie die Niederungen gute Voraussetzungen, wirkungsvolle 
Auenentwicklungen einzuleiten (Anlagen 2 und 3). In diesen Gewässerbereichen sind 
natürlicherweise große potenzielle Überschwemmungsbereiche vorzufinden. Eine Auen-
entwicklung und Förderung der Biodiversität in diesen Bereichen wirkt sich positiv auf die 
Ziele der FFH-RL und WRRL aus. Auch kleineren Gewässern kann ein gutes Potenzial für 
eine schmale Auenentwicklung oder einen tiefliegenden Randstreifen bestehen. Nur in 
erosiven Kerbtälern ist eine Auenentwicklung auszuschließen. 
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Anhang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Bille im Sachsenwald, Wasserkörper bi_06_a (FGE Elbe): 

Ein naturnaher Eintrag an grobem Totholz in Auen wirkt strukturbildend und verbessert die Retention 
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Anhang 1: Laufverschwenkungen an Fließgewässern 

Empfehlungen zur Gestaltung der Verschwenkungsflächen zur Erhöhung der typ-
spezifischen botanischen Vielfalt und Auenentwicklung 

Definition: Bei Laufverschwenkungen handelt es sich um strukturverbessernde Maß-
nahmen an Fließgewässern. Es werden begradigte Gerinne um die ein- bis ca. drei- oder 
maximal vierfache Breite seitlich auf einer Lauflänge der ca. vier- bis zehnfachen Breite 
verlegt (Abb. 5). Je nach Talbodengefälle können Laufverschwenkungen als Serie ange-
legt werden. Durch die Vergrößerung der Rauheit können Rückstaueffekte für bestimmte 
Abflusssituationen auftreten; bei höherem Talbodengefälle können die Abstände zwischen 
den Verschwenkungen geringer sein. 

Der Vorteil von Laufverschwenkungen liegt (1) in dem geringeren Aufwand und seitlichem 
Flächenanspruch sowie besserer Kontrolle der weiteren eigendynamischen Entwicklung 
verglichen mit Neuprofilierungen und (2) in der deutlich besseren morphologischen und 
ökologischen Wirksamkeit verglichen mit instream-Maßnahmen. 

 

Abb. 5: Luftbildaufnahme (DOP) von drei neu angelegten Laufverschwenkungen an der Stör, davon eine 
Doppelverschwenkung. Auch größere Verschwenkungen können bei breiterem Entwicklungskorri-
dor angelegt werden (© DOP: GeoBasis-DE/LVermGeo SH) 

Die Breite der Verschwenkung der Stör spannen sich von der 1- bis 2,5-fachen Breite des begra-
digten Flusslaufs, die Längen von ca. 39 bis 72 m und die Verschwenkungsflächen von ca. 214 bis 
1.115 m²; Talbodengefälle ca. 0,7‰. 

 

Wirkung im Gewässer: Laufverschwenkungen erhöhen die Lauflänge, lösen lokal eine 
hohe Morphodynamik durch Formierung von Kolken, Krümmungserosion und Gleithängen 
aus und schaffen Prallhänge mit Steilufern. Am Kopf der Maßnahmen wird eine Furt aus 
Steinen und Kiesen angelegt. Große Stämme als Totholzelemente erhöhen die Vielfalt an 
Sekundärströmungen und schaffen kleinräumige Erosions- und Sedimentationszonen. 
Durch die lokale Intensivierung von Hydro- und Morphodynamik und Materialeinbringung 
wird die Tiefenvarianz, Breitenvarianz, Strömungs- und Substratdiversität erheblich ver-
bessert. Es wird dadurch die Habitatvielfalt signifikant verbessert. Die Wirkung auf die 
Fischfauna und das Makrozoobenthos ist nachgewiesen sehr positiv. 
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Wirkung am Ufer: Auch die neu entstandenen Flächen erhöhen signifikant die botani-
sche Vielfalt im genutzten Talraum. Insbesondere werden auetypische Pflanzen gefördert 
(Abb. 6). Es ist anzunehmen, dass weitere auetypische Tierarten oder -gruppen (z.B. Vö-
gel, Käfer) erheblich von der auetypischen Entwicklung auf diesen Flächen profitieren. 

Aufgrund von Untersuchungen an 15 Verschwenkungsflächen können folgende 
Empfehlungen für die Gestaltung der Flächen gegeben werden: 

 Die Größen, Geländehöhen und ggfs. Formen (Luv, Lee, Mitte) von seriellen 
Verschwenkungsflächen unterscheiden sich vorzugsweise.  

Ziel: Dadurch wird eine großräumige Diversität im Talraum und für das Gewässer 
erreicht. 

 Eine geringe Geländehöhe ist vorteilhaft für die Entwicklung auetypischer Vege-
tation der Weichholzaue (Abb. 6).  Ziel: Dadurch wird die Auenentwicklung geför-
dert. 

 Ein Mikrorelief auf der Verschwenkungsfläche kann die Vielfalt an über-
schwemmten und feuchten Flächen vergrößern und wirkt sich vorteilhaft auf die 
Entwicklung auetypischer Vegetation aus.  

Ziel: Die Heterogenität auf Einzelflächen wird vergrößert und es wird sicherge-
stellt, dass genügend feuchte Areale durch Überschwemmung oder Grundwas-
ser entstehen.  

 Nach Möglichkeit sind größere Flächen anzulegen. 

Ziel: Bessere Etablierung einer hohen Morphodynamik im Gerinne und auf der 
Fläche sowie zur Formung eines Mikroreliefs auf der Fläche, das ab ca. dem 2-
fachen der Gerinnebreite gestalterisch anzulegen ist (s. u. Abbildung 7a 
"Uferrehnen"). 

 Im obersten Bereich der Flächen können Überströmungskolke unterstrom der 
Kurvenbefestigung konstruktiv provoziert werden, die sich vorteilhaft auf die Ent-
wicklung auetypischer Vegetation auswirken sowie die Diversität aquatischer 
Habitate vergrößern (Abb. 7b).  Ziel: So können dauerhaft morphodynamische 
Prozesse in Teilbereichen der Flächen aufrechterhalten werden (s. u. Abb. 7b 
"Kolk und Senke"). 

 Im unteren Bereich der Laufverschwenkung können die Flächen flach auslaufen. 

Ziel: Bildung von Seitenbänken als Habitatförderung für auetypische Pionierge-
wächse und Röhricht-Arten, die an beruhigte Uferzonen angepasst sind (s. u. 
Abb. 7b "Kolk und Senke"). 

 Eine initiale, moderate Anpflanzung auetypischer Gehölze ist vorteilhaft. 

Ziel: Die Entwicklung als Weichholzaue wird so gefördert und die Konkurrenz 
bzw. eine unerwünschte Dominanz durch nitrophile Brachepflanzen (z.B. Brenn-
nessel) wird verringert. Zudem können seltenere Gehölze, z.B. Flatterulme, oder 
im Talraum fehlende Gehölzarten eingebracht werden. 
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Abb. 6: Zwei Laufverschwenkungen sieben Jahre nach Maßnahmenumsetzung an der Stör mit auetypi-
scher Vegetation und Kolken 

Im unteren Bild ist links ein hellbraunes Steilufer zu erkennen, an dessen Kante der ehemals mä-
andrierende Fluss einen Prallhang hatte; das Steilufer ist auf der preußischen Landesaufnahme 
von 1872 verzeichnet (damals ca. 65 m lang). Die aktuelle morphodynamische Entwicklung der 
Maßnahme entspricht dem Leitbild. 
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Abb. 7: Zwei Prinzipskizzen zur Formung eines Mikroreliefs auf den Verschwenkungsflächen mit Rehnen 
und Eintiefungen: (Abb. 7a) mit Uferrehnen, (Abb. 7b) mit Kolk und Senke 

Definition Rehne: Eine Uferrehne ist ein böschungsnaher bzw. uferbegleitender Wall aus Feintei-
len, der vom Gewässer abgelagert wurde.  

In den strömungsberuhigten, flachen Zonen, insbesondere im Lee, landen Feinteile bevorzugt an, 
die wiederum idealer Standort für weiteren Bewuchs sind. 
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Anhang 2: Gewässerregionen 

Fließgewässer lassen sich mittels typischer Lebensgemeinschaften in aufeinander abfol-
gende Regionen von der Quelle bis zur Mündung bzw. vom Epirhithral bis zum Hypopo-
tamal unterteilen (Abb. 8). 

 

Abb. 8: Schematische Darstellung eines Einzugsgebiets, in dem die Regionen farblich markiert sind (a) und 
schematischer Längsschnitt entlang eines idealisierten Gefälles von der Quelle bis zur Mündung 
mit Benennung der Regionen (b) 
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Anhang 3: Tafeln Gewässerregionen 

 

Epirhithral Oberläufe von Bächen unterhalb des Quellbereichs („klei-

ner Bach“) 

Charakteristische Fischarten Bachforelle, Bachneunauge, 

Gewässertypen sand- und kiesgeprägter Bach (Typen 14, 16) 

Gewässer/Umland-

Beziehung 

Stoffeintrag in den Bach aus i.R. naturnahem bewaldeten 

Umland 

Maßnahme Gewässerrandstreifen 

 

 

 

  

Gestreckte und geschwungene kleine Bäche mit geringer Wassertiefe im Wald, z.T. auch durch Feuchtwald 

begleitet (untere Reihe) 

 

  



Gewässerökologische Empfehlungen bei der Renaturierung von Flussauen  

 

 

Metarhithral sommerkalte Mittelläufe von Bächen 

charakteristische Fischarten Bachforelle, Meerforelle, Bachneunauge, Elritze, Schmer-

le 

Gewässertypen sand- und kiesgeprägter Bach (Typen 14, 16) 

Gewässer/Umland-

Beziehung 

Stoffeintrag in den Bach aus i.R. naturnahem bewaldeten 

Umland 

Maßnahme Gewässerrandstreifen; je nach Talform sind lokale Über-

schwemmungsflächen und Feuchtwald möglich 

 

  

Geschwungene, mittelgroße Bäche mit sehr variabler Wassertiefe im Wald, z.T. auch durch Erlen-Eschen-

Feuchtwald und -Galeriewald begleitet 

 

  



Gewässerökologische Empfehlungen bei der Renaturierung von Flussauen  

 

 

Hyporhithral Unterläufe von Bächen (großer Bach) 

charakteristische Fischarten Elritze, Gründling, Hasel, Döbel, Schmerle 

Gewässertypen sand- und kiesgeprägter Bach und Fluss (Typen 14, 15, 16, 17) 

Gewässer/Umland-

Beziehung 

Stoffeintrag in den Bach, Stoffrückhalt bei Ausuferung, bewal-

dete und teils offene Überschwemmungsflächen, auch mit 

Flutmulden 

Maßnahme Gewässerrandstreifen oder Überschwemmungsflächen mit 

Feuchtwald und offenen Bereichen 

  

 

In dieser Region sind im naturnahen Zustand sehr variable Auenformen vorhanden, mit unterschiedlichen 

Feuchtwaldtypen, offenen Bereichen und teilweise auch mit Auengewässern. 

  

Hyporhithral mit reduzierter Auenfunktion: u.a. kei-

ne Morphodynamik auf Auenfläche, geringes 

Mikrorelief, keine Rehnen, zu wenig älteres Gehölz, 

kein Totholz 

begradigtes Hyporhithral ohne Auenfunktion 
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Niederungsgewässer azonale, gefällearme Strecken von Bächen und Flüssen 

in der Niederung 

charakteristische Fischarten Flussbarsch, Plötze, Rotfeder 

Gewässertypen teilmineralisches Niederungsgewässer (Typ 19) 

Gewässer/Umland-Beziehung Überschwemmungsflächen mit Niedermoor, stoffliche 

Wechselbeziehung zum Niedermoor 

Maßnahme Überschwemmungsflächen mit Offenbereichen und Ein-

zelgehölz bis Feuchtwald  

 

  

naturnahe Niederungsgewässer durchfließen offene Niedermoore mit Einzelgehölzen oder Gehölzgruppen 

  

Ein begradigtes Niederungsgewässer mit reduzierter 

Umlandanbindung bei extensiver Landnutzung und 

rechtsseitigem Randstreifen mit Ufergehölz 

Ein teilausgebautes Niederungsgewässer mit verfal-

lendem Regelprofil bei extensiver Grünlandnutzung 
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Epipotamal Oberläufe von Flüssen (kleiner Fluss) 

charakteristische Fischarten Flussbarsch, Plötze, Gründling, Hasel, Ukelei, Quappe  

Gewässertypen sand- und kiesgeprägter Fluss (Typen 15, 17) 

Gewässer/Umland-Beziehung Überschwemmungsflächen, Auen, Stoffeintrag in den Bach, Stoff-

rückhalt bei Ausuferung, Auengewässer 

Maßnahme Überschwemmungsflächen mit Auwald und Offenbereichen sowie 

Auengewässern 

 

  

In dieser Region sind im naturnahen Zustand sehr variable Auenformen vorhanden, mit unterschiedli-

chen Feuchtwaldtypen, offenen Bereichen und mit Auengewässern 
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Metapotamal Mittelläufe von Flüssen 

charakteristische Fischarten Brassen, Güster, Flussbarsch, Plötze, Auenarten (u.a. 

Hecht, Karausche, Rotfeder, Moderlieschen, Schleie) 

Gewässertypen sand- und kiesgeprägter Fluss (Typen 15, 17) 

Gewässer/Umland-

Beziehung 

Auen, stoffliche Wechselbeziehung zur Aue, Auengewäs-

ser als bedeutendes Element 

Maßnahme Überschwemmungsflächen mit Auwald, Auengewässern 

und Offenbereichen 

 

  

teilbegradigtes Metapotamal mit Auenfunktion begradigtes Metapotamal ohne Auenfunktion 
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Hypopotamal Unterläufe von Flüssen, auch mit Tideeinfluss 

charakteristische Fischarten Kaulbarsch, Rapfen, Aland, Brassen, Güster, Stint, Flun-

der, Auenarten (u.a. Schlammpeitzger) 

Gewässertypen Marschenfluss (Typ 22.2) 

Gewässer/Umland-

Beziehung 

Auen, Stoffeintrag in die Überschwemmungsfläche 

Maßnahme Überschwemmungsflächen mit Offenbereichen, Auwald 

und Feuchtwald 

 

  

Die Gewässer/Umland Beziehung ist natürlicherweise charakterisiert durch den tidebedingten Wechsel 

der Wasserstände mit breiten Schlickflächen und Überflutungsflächen mit Röhrichten und Gehölzen (ti-

deoffen). In der Regel sind Marschengewässer durch die Steuerung der Wasserstände reguliert (tidege-

schlossen) und häufig eingedeicht. 
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Anhang 4: Typspezifische Gehölze in Auen und Gewässerrand-
streifen 

 Staunässe und Überflutungsdauer; xxx - sehr hohe Toleranz, xx - hohe Toleranz, 
x - mittlere Toleranz, 0 - geringe Toleranz, n - keine Toleranz 

 Gewässerrandstreifen; xxx - sehr gute Eignung/dominierende Art, xx - gute Eig-
nung, x - mittlere Eignung, 0 - geringe Eignung 

 Weichholzaue, Hartholzaue, Bruchwald; x - hauptsächliches Vorkommen 

Tab. 6: Typspezifische Gehölze in Auen und Gewässerrandstreifen 

Baumarten Staunässe 
Überflutungs-

dauer 
Gewässerrand-

streifen 
Weichholz-

aue 
Hartholz-

aue 
Bruchwald 

Schwarzerle (Alnus 

glutinosa) 
xxx xx xxx x  x 

Flatterulme
1
 (Ulmus 

laevis) 
xx xx xx x x  

Esche
2
 (Fraxinus excel-

sior) 
o x x  x  

Stieleichen (Quercus 

robur) 
o-x o x  xx  

Hainbuchen (Carpinus 

betulus) 
o o x  xx  

Winterlinde (Tilia corda-

ta) 
o o x  x  

Silber-Weide (Salix 

alba) 
xxx xxx o x   

Bruch-Weide (Salix 

fragilis) 
xxx xxx o x  x 

Schwarz-Pappel
3
 (Po-

pulus nigra) 
xx xx x x   

       

Straucharten Staunässe 
Überflutungs-

dauer 
Gewässerrand-

streifen 
Weichholz-

aue 
Hartholz-

aue 
Bruchwald 

Haselnussstrauch 
(Corylus avellana) 

o o x  x  

Weißdorne (Crataegus 

spp.) 
n n x  x  

Traubenkirsche 
(Prunus padus) 

o n x  x  

Rote Johannisbeere 
(Ribes rubrum) 

o n x  x  

Pfaffenhütchen (Euo-

nymus europaea) 
o o x  x  

Gemeiner Schneeball 
(Viburnum opulus) 

o o x  x  

Schwarze Holunder 
(Sambucus nigra) 

o n x  x  

Asch-/Grau-Weide 
(Salix cinerea) 

xxx xxx o x   

Korb-Weide (Salix 

viminalis) 
xxx xxx o x   

 

                                                
1
  Die Flatterulme ist für den Gewässerrandstreifen besser geeignet als die Esche, weil sie mit ihren senkrecht unter die 

Wasserlinie ragenden Wurzeln das Ufer besser befestigt als die Esche 
2
  Zurzeit besteht die Problematik des Eschentriebsterbens; die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten. 

3
  Die Schwarz-Pappel kommt nur im Einzugsgebiet der Elbe vor 
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Anhang 6: Glossar 

Altaue inaktive Au, Deichhinterland 

Auengewässer Alle stehenden und fließenden Gewässer in der Aue, die in Ver-
bindung zum Fließgewässer stehen oder ehemals standen. 

Entwicklungsziel Stellt das möglich Machbare bei einer Renaturierung dar, in dem 
zu dem Leitbild die örtlichen, irreversiblen Gegebenheiten und 
gesetzliche Vorgaben einbezogen werden. Das E. wird auch als 
realistisches Leitbild bezeichnet. 

Epipotamal Längszonaler Bereich eines Fließgewässers, der dem oberen 
Flussabschnitt entspricht. Fischbiologisch entspricht der Bereich 
der Barbenregion. 

Flutrinne Lineare Eintiefung in der Aue, die bei höheren Abflüssen durch-
strömt wird und bei niederen Abflüsse als Rinne sehr feuchte oder 
nasse Strecken aufweist. 

Hyporhithral Längszonaler Bereich eines Fließgewässers, der dem unteren 
Bachabschnitt entspricht. Fischbiologisch entspricht der Bereich 
der Äschenregion. 

Leitbild Stellt den heutigen potenziell natürlichen Zustand dar.  

Mäandertal Steil- und Flachhang abwechselnd auf der einen oder anderen 
Seite des Gewässers; das Gewässer folgt zwanghaft dem vorge-
gebenen Talverlauf, auf der relativ schmalen Talsohle besteht 
kaum Möglichkeit zur Ausbildung selbständiger Windungen. Bei z. 
T. langen Talquerungsstrecken kann der Eindruck eines Sohlen- / 
Autalgewässers entstehen, doch sind die hydraulischen Verhält-
nisse durch das stärkere Gefälle von diesem deutlich unterschie-
den. Dadurch ist eine freie Laufkrümmung nicht möglich. 

Morphologische Aue Gebiet der ursprüngliche Ausdehnung der Aue, setzt sich zu-
sammen aus dem Fließgewässer, der rezenter Aue und der Alt-
aue 

Muldental Flache bis mäßig geneigte Talhänge, die mehr oder weniger deut-
lich in den Talboden übergehen. Das Gewässer pendelt oder 
fließt gestreckt auf dem höchstens leicht muldenförmigen Tal-
grund. 

rezente Aue aktive Aue, Deichvorland, bei Hochwasser überflutetes Gebiet 

Sohlenkerbtal Tief eingesenkte Erosionstäler mit ursprünglich V-förmigem Quer-
schnitt, die einen flachen, schmalen bis mäßig breiten Talboden 
besitzen. Das Gewässer kann über die gesamte Breite der Tal-
sohle pendeln. Auch kann sich das Gewässer direkt an einen 
Talhang anlehnen. In diesen Fällen wird ein Gewässerufer unmit-
telbar durch den Talhang gebildet, während auf der gegenüber-
liegenden Seite eine Aue ausgeprägt ist. 

Sohlental Auch als Sohlental bezeichnet; flache bis mäßig geneigte Talhän-
ge, die mehr oder weniger deutlich in einen breiten und flachen 
Talboden übergehen, in Auentälern ist Mäanderbildung möglich. 

Talform Der Teil des Gewässerumfeldes, mit dem das Fließgewässer na-
türlicherweise in Wechselwirkung steht bzw. ohne anthropogene 
Einflüsse stehen würde 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


